




Beobachten das

Engagement

ihrer Fans im

Internet nicht

systematisch:

Citroen·

Sprecher

Themas

Alb..cht (oben)

und sein

Fiat.Kollege
Claus Witzeck.

Fanwebsites

kationschef von Ci­

troen Deutschland

und sein Kollege von

Fial einig, sei das

"natürlich auch eine
Frage der Ressour­

cen". Deshalb, so Ci­

troen-Sprecher Al­

brecht, beschränke

sich sein Unterneh­

men im Wesentlichen

auf die Unterstützung

des größten und ältes­

ten deutschen Fan­

clubs und beobachte

das Imernetengage­
ment anderer Mar­

kenenthusiasten mit

"durchaus freundli­

chem Interesse, aber

eben nicht systema­

tisch" Letzteres gelte

auch für Fiat, sagt

Witzeck. Immerhin:

Beide Firmenhome­

pages weisen eine er­

kleckliche Anzahl von Links zu

Fan(club)seiten auf - bei den

meisten Autoherstellern ist das

längst Standard.

Zum anderen sei gerade das

Thema Markenrechte im Internet

oft problematisch. "Wir schauen
schon genauer hin, wer unser Logo

und unsere Corporate Identity ver­
wendet", betonen Albrecht und

Witzeck unisono. Schwierig werde es

vor allem, "wenn jemand sein Hobby

zum Beruf machen will und bei der

Fanseite das kommerzielle Interesse

überwiegt", sagt Thomas Albrecht.

Oft reiche schon ein kleiner Hin­

weis, um Einhalt zu gebieten. "Aber

wenn es sein muss, kann unser Kon­

zern auch sehr rigoros werden", er­

gänzt Fiat-Mann Witzeck.

Hacker-Ziellkea Diese Erfahrung

machten kürzlich einige deutsche

Fans des schwedischen Möbelmultis
Ikea. Der Konzern, der auf vier Kon­

tinenten vertreten ist, wird von einer

Vielzahl internationaler Fanseiten

begleitet. Lingua franca ist - des

Verständnisses wegen - Englisch. In

Text und Bild tauschen sich die

Kunden über Vorzüge und Schwä-

chen des Regals "Billy", des Tisch­

sets "Britta" oder des Hochbetts

"Fjelldal" aus, die von Singapur über

Krakau bis Leipzig den gleichen

Namen tragen.

Der weitaus größere Reiz liegt

aber offenbar darin, die Produkte

möglichst kreativ umzugestalten

oder neu zu kombinieren. Die viel­

besuchte Seite Ikeahacker.blogspoL

com etwa zeigt aus "Ivar"-Regalen

konstruierte spanische Wände, zum

Computerschrank umgebaute Bei­

stelltischehen und andere kunstvoll

zersägte Kleinmöbel.

Markenrechte verletzt Prinzi­

piell, heißt es bei Ikea, habe man gar

nichts gegen eine kreative Verwen­

dung der Produkte. "Wir sind der

Lieferant der Zutaten, aus denen je­

der Koch sein eigenes Wohnmenü

kreieren soll", sagte Carlos Fried­

rich, Marketingleiter von Ikea

Schweiz, jüngst gegenüber dem

Tages-Anzeiger.
Ikea Deutschland zwang den

Werbefachmann Thomas Meyer

trotzdem, seine deutsche Ikeahacker­

Variante vom Netz zu nehmen. Die

Firma hatte ihm nach eigenen Anga­

ben zwei Wochen Zeit gegeben, Na­

men, Logo und Farben von Ikea aus

seinem Internetauftritt zu entfernen

und die Seite deutlich als privat zu
kennzeichnen.

Haftungsgründe Ikea-Sp,eche­

rin Sabine Nold verteidigt das Vor­

gehen bei aller prinzipiellen Sym­

pathie für Fanwebsites: "Das war

eine klare Markenrechtsverletzung."

Dass Name und Logo nicht von

Außenstehenden benutzt werden

dürfen, gelte im gesamten Konzern.

Nach Beobachtungen diverser Fan­

faren wird diese Regelung von Län­

dergesellschaft zu Ländergesellschaft

allerdings unterschiedlich strikt ge­

handhabt.

Als Erklärung führt Nold an, dass

bei solchen Entscheidungen Haf­

tungsgründe eine entscheidende

Rolle spielen - "besonders, wenn an

elektrischen Teilen herumgebastelt

wird". Lieber distanziere sich Ikea

präventiv, als später für mögliche

Unfälle zur Verantwortung gezogen

zu werden.

Den umgekehrten Weg geht der

Spielzeugspezialist Lego. Der Klötz­

chen-Konzern aus dem dänischen

Billund pflege zuweilen einen "fast
freundschaftlichen Umgang" mit

den Betreibern der etlichen Fanweb­

sites, behauptet Deutschland-Spre­

cherin Silke Diekmann. So gibt es

auf der größten deutschsprachigen

Fanseite lOOOSteine.de ein Forum,

in dem kleine und große Freunde

der Spielsteine (letztere heißen im

Slang AFOLs: Adult Fan of Lego)

sich mit ihren Fragen direkt ans

Unternehmen wenden können.

Die Einträge auf der privaten

Seite werden meist umgehend von

einem Lego-Community-Manager

beantwortet. Dahinter steckt System:

In der Zentrale in Billund und in

den Ländergesellschaften sitzen spe­

zielle Ansprechpartner, die das krea­
tive Potential der Kunden und ihrer

Internetauftritte für Lego nutzbar

machen sollen.

Kreative Kunden Ganz bewusst

werden AFOLs angesprochen, die

sich in Clubs organisiert haben oder

eigene Fanseiten pflegen, an der Ent­

wicklung oder Optimierung von Pro­
dukten mitzuwirken. Denn in der

Regel bauen die AFOLs aus den

Kunststoffsteinen nicht die vorgege­

benen Modelle, sondern entwerfen

Konstruktionen, die eine "beein­

druckende technische Komplexität"

Ikea.Sprecherin Sabine Nold achtet

auf Markenrechtsverletzungen.
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Fanwebsites

THE SAP FAN CLUB
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lativ leicht nachvollziehbar ist, exi­
stiert ein ähnliches Phänomen auch

für Produkte des auf mittlere und
große Unternehmen spezialisierten
Walldorfer Softwarekonzerns SAP.

Auf der Seite sapfans.com tauschen
sich Anwender aus aller Welt über

Tipps, Tricks und Problemlösungen
für die Programme aus.
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Selbst Business·to·Business·Konzerne wie SAP haben Markenanhänger: Auf
der Seite sapfans.com tauschen sie sich über die Software der Walldorfer aus.

.. Mit PMGmobil haben Sie täglich Zugriff
auf Hunderte von Zeitungen. Zeitschriften,

Agenturmeldungen und Online-Medien.

Mit diesem Service erhalten Sie die ge­

wünschten Artikel oder auch ganze Presse-

spiegei direkt auf Ihr mobiles Endgerät.

Damit haben Sie einen Wissensvorsprung,
der Ihnen gerade in schwierigen Situa­

tionen wichtige Zeit verschafft. Rufen Sie

uns an und testen Sie PMGmobil kosten­

los und unverbindlich. Wir beraten Sie

Keine Gefahr für CI Aus der
Zentrale des Business-to-Business­
Unternehmens heißt es, man be­

trachte die Seite mit "sporadischem,
freundlichen Interesse". Wohl auch,
weil der erste Hinweis, der beim

Aufrufen ins Auge springt, besagt,
dass das Angebot nichts mit den
Walldorfern zu tun hat. Der Corpo­
rate Identity von SAP droht von die­
ser Fansite ohnehin keine Gefahr ­
zu offensichtlich handelt es sich
dabei um einen handgestrickten
Amateurentwurf. Lars Radau.

PMGmobil: Wissen, was los ist ­
jederzeit und an jedem Ort

PMG· Presse-Monitor®

tig strahle das "Crowdsourcing", wie
die Lego-Presseabteilung diese Art
der Zusammenarbeit nennt, positiv
auf das Unternehmen zurück.

Nicht von ungefähr hat sich eine

Variante von "Crowd-
sourcing" auch in der
Computerspiele- und
Softwareindustrie ein­
gebürgert. Das wohl

bekannteste Beispiel
ist das Adventure

"TombRaider", des-
Heidin Lara

Croft schon von der
ersten Folge der

mehrteiligen Compu­

terspielserie an auf
zahlreichen Home­

pages Schönheitsope­
rationen über sich er­

gehen lassen musste.
Viele Spieleher­

steller planen bereits
bei der Entwicklung
neuer Produkte die
Möglichkeit ein, dass
die User und Marken-
anhänger eigene Le-
vel und Charaktere
entwickeln können.
Deren Vorstellung,
Austausch und Bewer­
tung läufen überwie­

gend über Fanweb­
sites.

••'<hd<">r,/eoOt•• "'tt1 other SOP r... ,,0<\-"'11 ",tI1 oroa...:t< Rf3_R/2
• "'..tother'>APf..... orou><llTlt"0I1d
.po<l'f':ASSAPcon""".-.dI)O, ..po.....ttoSAPmaIt.'.-.dotherSOPf"'f'll!>t ..OI1d
.lniltlP<&.lrd• .,SAP.ofl,o ....
• ha••• d\o'onroo,topI«
.lnil)O!>'J"SAP
....... dtfy ....... "" SOPrtlot.~p<'<KU:tS

.fln<Ibool..onSOPp<'<KU:tS

Sprecherin Silke Diekmann: lego Während hier die

lässt Fans Produkte mitentwickeln. Faszination noch re-

aufweisen, sagt Sprecherin Diek­
mann. So waren Fans an der Ent­
wicklung des digitalen Gehirns und
der Sensoren des Lego-Roboters

"Mindstorm NXT" ebenso beteiligt
wie an Bausets für Lokomotiven und
dem mehrere tausend Teile umfas­

senden Satz eines Art-deco-Kaffee­
hauses.

Das Prinzip, sagt Silke Diekmann,
sei simpel: Warum solle man nicht

das Wissen einer technikaffinen
Kundschaft nutzen, die es zudem
oft als Ehre empfinde, ihre Kompe­
tenzen einbringen zu dürfen? Die
Entwürfe würden im E-Mail-Aus­

tausch mit Billund und in Fanfaren
diskutiert, mitwirkende AFOLs

könnten ihre Reputation in der Com·
munity erheblich steigern. Gleichzei-
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